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Francıs Bacon un: Eliıot

Vom Januar bıs un März 1993 hıng ın der chons. In em 1930 publizıerten lyrischen Zyklus
durchschreıtet der Dichter aut der Suche achApsıs VO Sankt DPeter in öln ein Trıptychon des

1992 verstorbenen englischen Malers Francıs (zottes Präsenz in dieser Welt verschiedene Pha-
SCI1 des Zweıtels. Es handelt sıch nıcht eınBacon. Es WTr das Triptych SE In MEILOTY'Y of

George Dyer. Dıie Dreitafel präsentiert Tre1l VOCI-= l1&1ÖSES Werk, aber ISt bestrebt, Spuren des
Transzendenten auszuloten.schiedene Ansıchten des 1971 durch Freıtod

gekommenen Freundes. Auft dem liınken Flügel Francıs Bacon selbst hat iın seinen nterviews
1St eın athletischer männlıcher Körper sehen, mM 1t Davıd Sylvester mehrtach daraut hıngewie-
der VOT einem leeren Bıldgrund auf einer Art BC- SCI1l, WwW1€e sehr ıhn die Lektüre VO Dıichtern,
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bogenen Balkens legt. Die Fıgur 1St Fall gC- Elıots, habe Beeindruckt se1 VOT al-
kommen und ringt verzweıtelt Balance. Ihr lem VO der Atmosphäre, der Verzweilflung, dem

Pessimısmus, dem Humor un: auch dem teutlı-Verlust des autrechten Gangs geht mM1t Auftlö-
sungserscheinungen einher. S1e verlängert sıch schen Zynısmus in dessen lyrischem Werk BCWE-

SCH Es seı1en ber eher diese ganzheitlichen Eın-gleichzeıtig in eiınen Schatten un! eıne Ffleischtar-
ene Fläche hınein, dıe die Form eines Ballschlä- drücke SEWESCH, die ıhn bewegt hätten, den

SCIS der einer Malerpalette aufweist. Das rechte eigenen malerischen Impetus intensıvlieren.
Bild zeıgt eın gemaltes Profilporträt Dyers aut e1- Um Illustration irgendeıiner Sıtuation A2US (se-

diıchten des Angloamerıikaners se1 ıhm nıe gC-7L1 senkrecht aufgestellten Epitaph. uch 1er
thematısıert sıch die Desintegration. Die gemalte yansCH. In der Folge lehnte jede Art direkter
Büste sturzt, Ss1e fällt spiegelverkehrt aus i:hrem Bezuge zwischen der Sprachkunst Eliıots un: se1-
Rahmen auf eınen 1m rechten Wınkel azu lıegen- ME Bildkunst 1b

Im Licht dieser Aussagen stellt siıch die Frage,den Bıldträger. Die Stirn und der Haarschopf ZCT1=-

ließen 1n einen Farbstrahl der Projektions- Bacon VO  } seinen Versen taszınıert W al

Auf den ersten Blick verbindet den 192 ZU!tläche Dıie Erinnerung ihre Erscheinung
verflüchtigt sıch 1mM gestischen Pinselstrich. olikanıschen Kırche konvertierten Amerikaner

Der zentrale eıl des Bildes entdeckt dem Be- und den dezidierten Atheısten weltanschaulich
trachter eın perspektivisch strukturiertes Trep- gar nıchts. Be1i niherem Hinschauen intonıeren

sıch jedoch der unterschiedlichen Aus-penhaus. Im Mittelpunkt steht eine Seitenansıcht
VO George Dyer auf einem Treppenabsatz. Kopf drucksmedien durchaus Parallelen 1m Denken
un! Schultern sınd verschattet. 1 )as Jackett, eın und 1mM künstlerischen Zugrift autf den Menschen
osenbeın und ein Schuh siınd jedoch deutlich 1n der Moderne.
erkennen. Der Schritt befindet sıch in einem n Die seelische Ikonographıie, dıe der Junge Eliot

gewohnten Spagat zwıschen dem Raum VOT und VOT seiner Konversion 1mM Jahr 1927 entwirft, C1-

hınter einer Tuür Es bleibt offen, ob die Fıgur hın- ärt; Bacon vielleicht eine Seelenver-
aUuS- der hereingeht. Über ıhrem Rücken lıegen wandtschaft entdeckt haben INas Der 1922 publı-

zierte Gedichtband »  he W aste Land“ entfaltetwWwel muskulöse, fleischıge Arme, VO  e denen e1-
AieiE einen Schlüssel ZUT Tur führt Der Oberarm das Lebensgefühl des Großstadtmenschen ach

dem Ersten Weltkrieg. Der Titel bündelt die Er-scheıint Ww1e€e den Türklopfter gebunden. Eın
blutroter Streiten zieht sıch Arm entlang. tahrungen VO Wüuüste, Odnis un: Leere. Es 1St die

Rıchard Francıs erwähnt eıne Strophe aus Zeıt der SOgeNANNTLEN „lost generation”, dıe

Elıots Gedicht „Ash-Wednesday“ als literarısche dem Verlust tradierter Wertordnungen, Ideale
und Sınnorientierungen leidet. Unter der Ober-Inspirationsquelle für die Zentraltatel des Tripty-
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tläche eines VO gesellschaftlichen Konventionen Die Deutung 1St nıcht vorgegeben. Der (se-
geregelten Lebens entlarvt sıch die Exıstenz in SCNSALZ zwıschen schöpferischem Autor un PDaSs-
angstbesessener Eınsam- un: Substanzlosigkeit. Sivem Leser wırd aufgehoben. Der prälogische
Eıne trostlose Welt hne Hotffnung umfängt den Zustand vieler sprachlicher Kunstwerke der
Menschen. Das Wıssen un! Ahnen un eın Lra- Moderne ordert letzteren heraus, sıch selbst in
gendes Weltbild 1st dem Getühl der Verlorenheit seiner unwägbaren Sıtuation erkennen. Inspi-un: des Gewortenseins in einen sınnlosen Kos- ratıon nährt sıch hier aus der Unbestimmtheit,
1105 vewiıchen. Das Leben reduziert sıch aut eın der nıcht durch eın Regelsystem eingeengten
Tasten in häßlichen, ekelerregenden urbanen Vieltalt Die Kraft VO Wortwiederholungen, VO
Landschaften. Es wırd als bsurde Zeıtspanne Vokabular MIt ähnlichem Inhalt erlaubt andere
zwıischen Geburt un Tod begriffen. Paradox Vernetzungen als die syntaktısche Progression
mutende tautologische Formulierungen Ww1e der Alltagssprache. Deren Eiındimensionalität
„‚Death 15 ıte and ıte 15 death“ der „death ıte macht der ambıvalenten, ber uch multıperspek-

lıte death“ verdichten dieses Grunderlebnis tivischen Darstellung Platz Die geistige und
sprachlich uch in Eliots Versdrama „Sweeney emotionale Kreatıvıtät, das heißt der Mensch als
Agonıists“, UÜbrig bleiben die einzıgen Gewißhei- SaNzZCI 1St angesprochen.
ten des Menschen In einer jeden transzendenten Ähnlich 1St der Zugriff Bacons aut die Bılder-
Bezugs entzauberten Welt „birth, copulatıon, elt In der Zeıt ach der Erfindung der Photo-
death“. Es nımmt nıcht wunder, da: Bacon 1967 graphie kann seiner Meınung ach 1n der Kunst
eın gleichnamiges Trıptychon miıt dem Titel VO nıcht mehr Ilustration gehen. Narratıve Ver-
Eliots Versen schatftt. knüpfungen zwıschen den einzelnen Teılen seiner

In einem Interview Z VOTr seinem Tod au- Triptychen lehnt radıkal ab Wıe dıe Symboli-
ert sıch der Maler fast gleichlautend. Man werde SELn dıe Vorläuter der Iyriıschen Moderne, einzel-
geboren un: sterbe, Ja INan werde NUuU geboren, literarische Bılder isolieren, vereinzelt

sterben. An anderer Stelle markıiert CI'y der menschlıche Fıguren auft seinen Tateln Sıie WEer-
Mensch sEe1 ein zutälliges, zwecktreıes Geschöpft, den, aufßer bei Kopulationsakten, nıcht 1in Bezıe-
dessen Leben völlıg bedeutungslos se1 hung zueinander gezeı1gt. Bacons Bilder nehmen

ber nıcht 1U aut weltanschaulicher Ebene sıch beinahe Ww1e Retlex aut Eliots Lyrık 7Aan Isola-
enthüllen sıch unterschıedlicher Lebenswe- tiıon des modernen Menschen aus, Eıne als bruch-
SC Berührungspunkte zwıschen dem Dichter in stückhaft ertahrene Welt verlangt dıie Fragmentıie-
der Jugendzeıt un: dem britischen Maler Eliot 1St Luns überlieferter Formen.
eıner der Miıtbegründer der lıterarıschen Avant- Das dreiflügelige Altarbıld beraubt der Maler
varde. Diese verläist Begınn dieses Jahrhun- aller relig1öser, sakraler Konnotatıionen. War
derts die tradıerten Pfade der Sprachkunst. Die |1- tradıtionell 7A3WE christlichen Andacht un Erbau-
, syntaktıische un: dem Syllogismus ung gedacht, weıl es heilsgeschichtlich wichtige
verpflichtete Darstellung Wll'd aufgegeben. An Themen als Geschichten vermuittelte, erzählen

Bacons Bılder nıchts. S1e wollen den Betrachterıhre Stelle trıtt dıe Brechung des sprachlichen
Duktus Logische Kohärenz, die der Beschrei- nıcht auf der Ebene des Verstandes ansprechen.
bung und dem Kommentar der außersprachlichen Vielmehr zielen S1E darauf ab, ıhn gefühlsmäfßig
Realıtät unabdıngbar ISt, zählt nıcht mehr Vers- aufzuwühlen, direkt FAUE Kern seiner Ängste un!
iragmente und die Collagetechnik in Eliots frü- Sehnsüchte vorzudrıngen. Der Sprachmagiıe eines
hen Gedichten unterlauten dıe Erwartung eine Elıot an WwOrtiet Bacon MIt traumhaften Biıldern,
1in Kausalzusammenhängen denkende Mentalıtät. der Vertauschung realer mMiI1t imagınıerten Sınnes-
Die ungewohnte Wortwahl, der ständıge Wechsel eindrücken. Seine Phantasıe zerlegt Erfahrungen
zwıischen unterschiedlichen Sprachebenen un! des menschlichen Körpers In seine Verzerrungen,
dıe hermetische Biıld- un! Symbolwelt rufen das Verrenkungen und Zersplitterungen. Die Realı-

tätsbruchstücke schatten eine A2uUutfONOME künstle-Assoz1atıonsvermögen des Lesers auft Das (S6-
dicht wiırd ZUr offenen Form, das seinen Rezı- risch-bildnerische Welt Die vordergründıg ZEeSL-
pıenten 1n seine Sınnfindung einbezieht. cherten Sinneseindrücke der Zeıtgenossen WC1I-

280



Umschau

den hinterfragt un! entdecken sıch VOTI dem inne- den ersten beiden Teıilen des Gedichts un: in
1E Auge des Malers 1a1  er Bacons Bildkosmos. Das lyrische Subjekt begreift

Die Verwerfungen der nıcht mehr photoge- seine eigene Nıchtigkeit und zerlegt die gewöhn-
lıche Welt der Wirklichkeit. Im zweıten e1lLreuen Darstellung siınd das cho auf eın Men-

schenbild, das sıch unverbindlıch, offen un nıcht preıist der Dıichter die Desintegration SeINES KOÖTr-
mehr ganzheıtlıch weıflß. Die desillusionierte, DEIS Allerdings erschöpft sıch darın auch dıe (se-
orıentierungslose Sıcht VO Mensch und Gesell- meınsamkeıt; enn Eliot sıeht 1M christlichen
schaft kann nıcht mehr auf den vewohnten Rea- 1Inn iın der Auflösung, 1mM Tod den Weg ZU

lısmus zurückgreifen. Die Tradıition VEIINAS der wahren Leben
Gegenwart keıine 1ın sıch stımmıge Wiıedergabe Entscheidend 1st die Kongruenz zwıschen der
mehr ermöglıchen. Es bedarf eines Rea- Mitteltafe]l des Triıptychons und dem Beginn des
lısmus, der IT och Versatzstücke überlieferter drıtten Gedichtteils. Er 1ederum 1St eın vertrem-
Darstellungsformen zıtlert und S1E einer 115C- dendes Zıtat aus Dantes „Purgatori0“. Der Aut-
Ter eit ANSCINCSSCHNECNHN Form der Wahrnehmung stieg 1st gekennzeichnet durch den Kampf Z7W1-
zusammenfügt. Das Ergebnis macht sıch in schen wel sıch wıderstreitenden Seelen in der
SCH, unerklärlichen, suggestiven Bildern sıchtbar. Brust des Dichters Die Form, dıe aut der
Wıe Eliots Sprache mogen S1e Anspielungen eNL- Treppe wahrnimmt, die Teufelsfratze, mM1t der
halten. ber S1E erkennen 1st nıcht der Kern- kämpft, sınd L1UT sein Schatten, sein Alter CO
punkt. S1e wıdersetzen sıch jeder Art paraphrasıe- Um Verschattungen, 19888| Dissonanzen un: Tod
render Erklärung. FEın verstandesmäßıger Zugriff geht auch iın Bacons Bıld Die männlıche Fıgur
1St unmöglıch. Die atmosphärische Verdichtung gliedert sıch, Ww1e ben angedeutet, ın rel Facet-
1St CS die den Betrachter in iıhren Bann zieht un:! LE  S Die tleischigen Arme wollen nıcht der
eiıne tietere Bedeutung treilegt. dunklen, weıthin verschatteten Sılhouette des

Die Dısjunktion der Einzeltateln in Bacons Körpers Dasscn. Sıe scheinen verselbständıgt, ıh-
Trıptychen tindet nıcht L1UT iın Elıots lıterarıscher PELM Zugriff Sıe agıeren A4usSs eigener
Technik in „The Waste Land“ ıhr Pendant. Selbst Kraft und eigenem Wıllen. Die Quelle des An-
die (Genese VO „Ash-Wednesday“, das viele triebs mu{ In einem anderen lıegen, vielleicht
Avantgardetechniken hınter sıch läfßt, verrat och auch in einem Zzweıten Ich Die Zwiespältigkeit
den {ragmentarıschen Charakter moderner kommt zudem 1mM unnatürlichen Spagat der Beıine
Kunst. Die 1930 veröftentlichte Sammlung 1St 7AU Ausdruck. Eıne Koordination iıhrer Bewe-
eine Kompositıion, dıe EPSE 1mM nachhıinein gC- SUuNgsCNH, eıne Entscheidung ZUugunsten eines Hın-
schaffen wurde. Einzelteile erschıenen nämlıich e1N- der Herausgehens durch die Tur 1St unmög-
schon trüher: der zweıte 1927 dem Tıtel ıch
„Salutation“, der 19258 als „Perch’ SPC- Dıie Komposıtion der Fıgur aus Schatten und
ro  A un: der dritte 1929 als „50m de Vescalına“. eigentlicher Körperlichkeit wirtft eın Licht auf

Teıle des Gedichts lesen sıch WI1IeEe OoOnsens- ıhre Wanderung zwıischen Leben un! Tod Die
Verse. Der Autor jonglıert mıt Wortwiederho- Unentschiedenheıt der Tur als Symbol des
lungen un! holt S1e in immer wıeder GE Varıa- Übergangs unterstreicht das Schwanken ZW1-
tionen. Zentrales Thema 1St dıe Unmöglichkeit schen beıden Seinsstuten. Das Bıld focussiert
der Begegnung zwıschen menschlichem und ZOtt- Bacons Reduktion des Menschen aut seine Krea-
lıchem Worrtt. Der Mensch erscheıint 1n seiner türlichkeit un! Elıots Zuspitzung 1mM etzten e1]
Kıindheıitsstute, in der sıch seine rudımentäre des Gedichts, heißt „ I’hıs 15 the time of
Sprache och jenseı1ts VO  a} Kausalbezügen, aber in tensıion between dyıng and biırch.“ Der echsel
schöpferıischer Mannıigfaltigkeit außert. Daneben 7zwischen Licht und Schatten 1m Treppenhaus

und 1mM $fenen Raum oberen Bildende V1ISUaA-steht (sottes schöpferisches Wort, der Logos.
Vielleicht 1St der Zyklus insgesamt als Bufßübung isıert womöglıch die atmosphärische Spannung,

sehen. Diese Perspektive dürtte keinerle1 FEın- dıe sıch hınter dem Vers „The dreamcrossed tW1-
Iuß auf Bacon gehabt haben Partiell parallel 1St lıght between bırth and dyıng“ verbirgt. Das
jedoch die Sıcht des Menschen und seiner Welt in Schlüsselmotiv 1mM Bild hat Bacon ach eıgener
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Aussage aus Eliots Gedicht „TIhe Waste Land“ nahestehenden Freundes tfassen versucht. Das
bezogen. Es 1St eın altes Symbol für die Inıtıatıon Malen 1St eın Innehalten, eiıne Eınkehr, dıie das
in das Reich des Todes Die beiden Seiıtentlügel alte Vanıtas-Motiıv NECU verarbeitet. Der Ascher-
des Triptychons unterstreichen in ihrer esinte- mittwoch als Begınn einer Zeıt der Umkehr, die
gration der Physıs dıe Wanderung zwischen siıch den lıturgischen atz „Mensch edenke,
Leben und Tod uch S1e werden einem da{iß du Staub bıst un: wıeder Staub wiıirst“
Memento MOrı zentriert, behält seine Bedeutung. ber jede

Für Eliot 1St die poetische Reflexion des christliche Heıilszusage tehlt Umkehr, einer der
Aschermittwochs eın Bekenntnıis ZU Glauben, Topo! iın Eliots Gedicht, erötftnet keine
da{fß sıch der Mensch se1nes alten dam entklei- Perspektiven mehr Der Mensch ISE 1mM Wıssen
den musse, für dıe Erfahrung CGsottes frei seiıne Endlichkeit hoffnungslos auf sıch selbst
werden. Bacon hıngegen thematisıert 1n seinem zurückgeworten. Vielleicht hat diese Verzweiıt-
I'rıptychon jenseıts e1Ines religiösen Rahmens dıe lung Bacon in seinem etzten Interview dıe Sehn-
Vergänglichkeıit des menschlichen Körpers und sucht der Menschen ach dem Vısıonären, die
Fleisches. Es I1St die Trauerarbeit e1nes Menschen, Verzehrung ach dem Unmöglıchen hervorheben
der in rein säkularem Ontext den Tod eines ıhm lassen. Johannes Röhrıg
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